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Das komplexe und vielschichtige Thema Qualität wird in diesem Bei-
trag aus der Perspektive tiergestützter Interventionen betrachtet. Es 
soll aufgezeigt werden, welche Bedeutung Qualität im Bereich tierge-
stützter Therapie zukommt und welche Qualitätsstandards wichtig und 
sinnvoll sind. Die vorgestellten Qualitätskriterien werden im Sinne von 
„Open Source“ verstanden, sodass diese an die jeweiligen (spezies-) 
spezifischen Bedingungen angepasst und daher auch für pferdege-
stützte therapeutische und pädagogische Interventionen angewendet 
werden können.
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Die besonderen Voraussetzungen tiergestützter 
Interventionen fordern ein hohes Maß an Kom-
petenz, fachlicher Qualität und Verantwortung 
sowie Identifikation mit der Tätigkeit; Kriterien, 
die zusammengefasst im alltäglichen Sprachge-
brauch oft als „gute Arbeit“ bezeichnet werden. 
Der Begriff „gute Arbeit“ wird wiederum meist im 
Zusammenhang mit „hoher“ oder „guter“ Qualität 
verwendet. Wenn etwas nicht gelingt, spricht man 
von „schlechter Qualität“. Doch was kennzeichnet 
gute Arbeit? Was bedeutet hohe Qualität?

Qualitätsstandards sollen daher ein Min-
destniveau professionellen Handelns in einem 
spezifischen Handlungsfeld definieren. Die Dis-
kussion über Qualität kann so genutzt werden, 
um innerhalb des Feldes der tiergestützten In-
terventionen intensiver und zielgerichteter über 
fachliche Standards nachzudenken. Es ist erfreu-
lich, dass im Bereich der tiergestützten Therapie 
in den letzten Jahren mehrere Versuche gemacht 
wurden, Qualitätsstandards zu definieren (u. a. 
Schwarzkopf / Olbrich 2006; Otterstedt 2007; 
Kläschen 2011; Wohlfarth u. a. 2012; Lindau-Bank 
2013; Lauber-Karres / Heselhaus 2013).

Diese Entwicklung beinhaltet jedoch auch 
eine besondere Schwierigkeit: Das Feld der 
tiergestützten Interventionen ist durch eine 
ausgeprägte Heterogenität der Angebots- und 
Finanzierungsstrukturen wie auch der Akteure 
gekennzeichnet. Wenn nun alle diese Akteure 
eigene Qualitätsstandards entwickeln und pub-
lizieren, können gegenüber möglichen (Kosten-) 
Trägern und Institutionen weder der Bedarf, die 
Zielgruppen, die Inhalte, die Methodik noch die 
Wirksamkeit tiergestützter Maßnahmen sinnvoll 
begründet werden.

Aufgrund dieser Tatsache wäre es von großer 
Wichtigkeit, dass die unterschiedlichen Akteure 
sich auf gemeinsame Qualitätsstandards verstän-
digen.

Die Internationale Gesellschaft für tierge-
stützte Therapie (ISAAT), die Europäische Gesell-
schaft für tiergestützte Therapie (ESAAT) sowie 
der Berufsverband für tiergestützte Therapie, 

Pädagogik und Fördermaßnahmen als maßgebli-
che Akteure haben nun gemeinsame Qualitätsstan-
dards erarbeitet (Wohlfarth / Olbrich 2014). Diese 
Qualitätskriterien wurden im Sinne von „Open 
Source“ entwickelt, somit können sie beliebig ver-
breitet und genutzt werden. Es gibt für ihre – nicht 
kommerzielle Nutzung – keine Beschränkungen. 
Wichtig ist dabei, dass die Qualitätskriterien so 
ausgelegt sind, dass sie an die jeweiligen (spe-
zies-)spezifischen Bedingungen tiergestützten 
Arbeitens angepasst werden können. Dadurch ist 
es möglich, diese bereits erarbeiteten Qualitäts-
kriterien auch für die pferdegestützte therapeu-
tische und pädagogische Intervention anzuwenden 
und – wo immer notwendig – an die spezifischen 
Bedürfnisse und Anforderungen, die sich aus der 
Arbeit mit Pferden ergeben, anzupassen. Im Fol-
genden sollen die Grundzüge dieser Qualitätskri-
terien dargestellt werden.

Warum Qualitätsstandards?    Die Notwen-
digkeit für die Entwicklung von Qualitätsstan-
dards für tiergestützte Interventionen ergibt sich 
aus mehreren Gründen:

In der Vergangenheit ist eine vielfältige Land-
schaft von tiergestützten Projekten mit unter-
schiedlichsten Interventionsformen entstanden. 
Diese Projekte wurden aufgrund konkreten Be-
darfs- und Problemlagen in therapeutischen und 
pädagogischen Einrichtungen entwickelt und 
basierten im Wesentlichen auf dem Engagement 
einzelner Personen und Gruppen. Die Entwick-
lung dieser Projekte und Interventionsformen 
erfolgte zumeist nicht auf der Basis von Quali-
tätsstandards. Diese können jedoch eine hilfrei-
che Grundlage und einen Orientierungsrahmen 
für die Planung und Durchführung von qualitativ 
hochwertigen Projekten darstellen; sie schaffen 
auch die Voraussetzung für Beurteilbarkeit und 
Vergleichbarkeit. Für die Interessenten wie für In-
stitutionen ist die gewachsene Landschaft tierge-
stützter Initiativen, Projekte und Interventionen 
schwer überschaubar. Es ist für Außenstehende 
kaum möglich, ein spezifisches Projekt oder Ange-
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bot zu beurteilen. Vor diesem Hintergrund gab es 
immer wieder Anfragen an ESAAT und ISAAT, Qua-
litätskriterien zu entwickeln, die für die Einschät-
zung bestehender Projekte und Angebote bzw. für 
deren Vergleichbarkeit verwendet werden können.

Um Entscheidungsträgern fachliche Kriterien 
für die Beurteilung von Angeboten an die Hand 
zu geben, sind Qualitätsstandards eine wichtige 
Grundlage. Sie sollen auch dazu dienen, einen 
sinnvollen und effektiven Mitteleinsatz zu ge-
währleisten. Für viele Akteure im Feld tierge-
stützter Interventionen ist gute Arbeit zu leisten 
ein zentrales Element des professionellen Selbst-
verständnisses. Qualitätsstandards bieten diesen 
Anbietern die Möglichkeit, sich von anderen zu un-
terscheiden.

Doch auf einen weiteren, für uns sehr wesent-
lichen Punkt, sei hier verwiesen: Die Entwicklung 
und Sicherung von Qualitätsmaßstäben tierge-
stützter Interventionen ist insbesondere wichtig 
für die Tiere, die wir bei dieser Arbeit einsetzen. 
Daher müssen bei der Diskussion um die Qualität 
tiergestützter Interventionen immer tierethische 
Überlegungen einfließen und, wenn wir es mit dem 
Schutz der Tiere ernst meinen, sogar die Grund-
lage bilden (Zamir 2006; Serpell u. a. 2010).

Kritikpunkte    Tiergestützte Interventionen 
haben in den letzten Jahren in der sozialen, päd-
agogischen, psychologischen und therapeutischen 
Arbeit viel Aufmerksamkeit und Anerkennung ge-
funden, sie haben aber auch Skepsis ausgelöst.

Auf berechtigte Kritik (Wohlfarth / Olbrich 
2014) stoßen:

 ■ Personen, die nur ein geringes methodisches, 
theoretisches und fachliches Wissen für ihre 
Arbeit mit Klienten und Tieren mitbringen;

 ■ Projekte und Einrichtungen, die Tiere unter 
fraglich erscheinenden Bedingungen halten, 
ausbilden und einsetzen;

 ■ Projekte, die Voraussetzungen und Bedin­
gungen tiergestützter Arbeit nicht einhalten, 

seien es strukturelle Voraussetzungen wie etwa 
die bauliche und technische Ausstattung oder 
administrative, organisatorische oder gesetzli­
che Bedingungen;

 ■ Personen, bei denen tierethische Überlegun­
gen nicht im Vordergrund stehen.

Wie definiert sich Qualität?    Der Begriff 
„Qualität“ wird in unterschiedlichen Kontexten 
verwendet, er hat viele, auch missverständliche 
Bedeutungen bekommen. Die Qualität tierge-
stützter Interventionen ist in einem allgemeinen 
Sinn gegeben, wenn erwünschte Wirkungen er-
reicht und unerwünschte Wirkungen vermieden 
werden. Spezifischer fordern zum Beispiel Wohl-
farth u. a. (2012):

 ■ Ergebnisse tiergestützter Interventionen 
müssen eindeutig den Interventionsprozessen 
zugeschrieben werden können (Effektivität).

 ■ Im Mittelpunkt tiergestützter Interventionen 
stehen die Klienten (Klientenorientierung).

 ■ Tiergestützte Interventionen können uner­
wünschte Wirkungen haben (z. B. Unfälle, Ne­
benwirkungen, Komplikationen, Übertherapie). 
Diese sind zu vermeiden (Klientensicherheit).

 ■ Das Wohlergehen der Tiere muss stets si­
chergestellt sein (Tierwohl, Tierethik).

 ■ Veränderungen, die durch tiergestützte 
Intervention erreicht werden, sollten erfasst und 
bewertet werden (Evaluation).

 ■ Tiergestützte Intervention hat sich am je­
weiligen aktuellen Kenntnisstand zu orientieren, 
ihre Qualität sollte weiter entwickelt werden 
(Qualitätsentwicklung).

Qualitätsdimensionen    Um den umfassen-
den Begriff „Qualität“ zu differenzieren und damit 
näher bestimmbar zu machen, wird herkömmlich 
zwischen Struktur-, Prozess-, Ergebnis- und Pla-
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nungsqualität unterschieden. Auch wir werden 
unsere weiteren Ausführungen anhand dieser 
Differenzierung vornehmen:

Unter Strukturqualität werden die personelle, 
finanzielle und technische Ausstattung sowie die 
administrativen, gesetzlichen und organisatori-
schen Bedingungen verstanden. Die Prozessqua-
lität bezieht sich auf die Durchführung von In-
terventionen, Maßnahmen und Projekten, deren 
Koordinierung und Klientenorientierung. Die Er-
gebnisqualität umfasst die der tiergestützten In-
tervention zuzuschreibenden Veränderungen des 
Gesundheitszustandes, der Lebensqualität, der 
persönlichen Ressourcen, der Persönlichkeits-
entwicklung oder auch der Zufriedenheit der Kli-
enten. Die Planungsqualität bezieht sich u. a. auf 
die Frage, ob der Bedarf für tiergestützte Inter-
ventionen sachlich erhoben und die Bedürfnisse 
der Zielgruppe bzw. der Zielpersonen erfasst sind, 
ob die Vorerfahrungen aus anderen Projekten be-
rücksichtigt und die wissenschaftlichen Grundla-
gen aufbereitet wurden, und ob die Intervention 
theoriegestützt entwickelt wurde.

Besonderheiten in der tiergestützten Arbeit  

  Tiergestützte Intervention basiert auf 
einer Verbundenheit zwischen Angehörigen ver-
schiedener Spezies, sie geht über das übliche 
therapeutische, pädagogische und soziale Um-
gehen von Menschen mit Menschen hinaus und 
bezieht Tiere ein. Dieser Ansatz erfordert einige 
Spezifika, welche hier nur kurz angerissen werden 
können (Wohlfarth / Olbrich 2014). Tiergestützte 
Intervention erfordert ethologisches Wissen um 
andere Spezies, deren artgerechte Haltung und 
um gelingende Formen der Kommunikation und 
Interaktion mit diesen; sie verlangt eine Ethik 
der Ehrfurcht vor dem Leben, also eine einfüh-
lende Zuwendung zu anderen Lebewesen; sie er-
fordert die Beachtung biologisch-evolutionärer 
physiologischer wie sozialer und psychologischer 
Prozesse in ihrem Zusammenspiel; sie ist primär 
salutogenetisch orientiert und besitzt als Basis 
die Beziehungs- und Prozessgestaltung im Bezie-

hungsdreieck Klient – Tier – Bezugsperson / Fach-
person. Eine positive Wirkung eines Tieres ergibt 
sich nur dann, wenn eine konstante, intensive, po-
sitive und partnerschaftliche Beziehung zwischen 
(Säuge-) Tier und Bezugsperson vorliegt und für 
Klienten erfahrbar wird.

Die Qualitätsdimensionen    Im Folgenden 
werden die vorgehend genannten Aspekte der 
jeweiligen Qualitätsdimensionen näher beschrie-
ben. Die Darstellung orientiert sich an den von 
Wohlfarth / Olbrich (2014) ausführlich beschrie-
benen Qualitätskriterien.

Genducid que velendi scienias con 
nis aut mo mi, nis eum ut Haruptur
Ur sintibus aut aborestiae si cone

Planungsqualität (Konzeptqualität)    Bei 
der Planung tiergestützter Interventionen müs-
sen ihre Ziele genau bestimmt werden, geeignete 
Tiere müssen ausgewählt, vorbereitet und gezielt 
ausgebildet werden. Mögliche Zielgruppen, Zu-
gangswege und Interventionsmethoden müssen 
dargelegt werden. Planungsqualität umfasst zu-
dem einen detaillierten Zeit- und Arbeitsplan, eine 
Beschreibung der Umsetzungsbedingungen – also 
der besonderen Gegebenheiten vor Ort – sowie 
eine Auflistung sämtlicher zur Verfügung stehen-
den finanziellen und personellen Ressourcen. Es 
werden also alle Bedingungen beschrieben und 
analysiert, welche das geplante Vorhaben beein-
flussen können. Damit soll sichergestellt werden, 
dass tiergestützte Interventionen tatsächlich die 
projektierten Ziele erreichen können.

Planungsqualität betrifft bei tiergestützten 
Interventionen in besonderer Weise den Einsatz 
der Tiere. Überlegungen zur Auswahl, Haltung und 
Ausbildung der Tiere sind daher wichtig. Welche 
Tiere in welchem Arbeitsbereich eingesetzt wer-
den, welche Talente sie hierfür mitbringen und 
welche positiven Erfahrungen oder Wirkungen 
ihr Einsatz für Klienten und Tiere mit sich bringen 
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soll, ist zu bedenken. Darüber hinaus sind Dauer 
und Häufigkeit der tiergestützten Einsätze dar-
zustellen und vorsorglich Maßnahmen zu treffen, 
um zu verhindern, dass Tiere überfordert werden.

Kriterien von Planungsqualität sind daher:

 ■ die klare Ausrichtung auf eine spezifische 
Zielgruppe,

 ■ gezielte Auswahl, Ausbildung sowie ein auf 
die Bedürfnisse abgestimmter Einsatz der Tiere,

 ■ eine detaillierte Begründung der 
Bedarfslage,

 ■ die Darstellung der konkreten Bedürfnisse 
der Zielgruppe,

 ■ die Beschreibung der Interventionsmetho­
den, der Dokumentationsform und der beabsich­
tigten Evaluation und

 ■ eine Darstellung, wie Nachhaltigkeit und 
Transfer gesichert werden.

Lor aut omnimet qui blaut duscit 
aut aspient pere quam ra ea nosam, 

alibernatem dolorum lia et fa

Strukturqualität   

Personelle Voraussetzungen    Welche we-
sentlichen Voraussetzungen sollten seitens der 
durchführenden Personen gegeben sein?

Personen, die tiergestützte Interventionen 
durchführen, sollen in der Regel eine abgeschlos-
sene pädagogische, soziale oder therapeutische 
Universitäts-, Fachhochschul- oder Fachschul-
ausbildung und / oder eine bei einer anerkannten 
privaten Ausbildungsinstitution absolvierte the-
rapeutische, pädagogische oder soziale Ausbil-
dung besitzen.

Sie müssen zudem eine berufsbegleitende 
Weiterbildung in Tiergestützter Pädagogik und 

Tiergestützter Therapie bei einem von der In-
ternational Society of Animal-Assisted Therapy 
(ISAAT) anerkannten Institut oder nach von der 
European Society of Animal-Assisted Therapy 
(ESAAT) ab dem Jahre 2011 geforderten Aus-
bildungsstandards absolviert haben oder eine 
andere, vergleichbare Weiterbildung nachweisen. 
Diese Personen sollen sich regelmäßig fachspe-
zifisch im Umfang von mindestens 16 Stunden in 
zwei Jahren inklusive Inter- und / oder Supervision 
fortbilden. Tiergestützt arbeitende Personen 
müssen sich zusätzlich zu ihrer Weiterbildung in 
tiergestützter Therapie / Pädagogik regelmäßig in 
tier- bzw. speziesspezifischen Aus- und Weiterbil-
dungen fortbilden.

Darüber hinaus ist die Einstellung der tierge-
stützt arbeitenden Personen von großer Wichtig-
keit. Um diesen Beruf sinnvoll auszuüben, braucht 
es nach unserer Ansicht zusätzlich das nötige 
„Herzblut“ und Freude an der Arbeit mit den Kli-
enten sowie mit den eingesetzten Tieren.

Voraussetzungen für den Einsatz der Tiere     

Pädagogen und / oder Therapeuten sollten im 
Wissen um die Anforderungen der Einsätze, der 
erwünschten Effekte, aber auch der möglichen 
Gefährdungen geeignete Tiere auswählen. Es 
sind ausschließlich Tiere einzusetzen, die auf-
grund ihrer Biographie erwarten lassen, dass sie 
die erforderlichen Talente besitzen oder entwi-
ckeln können. Bei der Auswahl geeigneter Tiere 
stützen sich Fachpersonen, welche tiergestützte 
Interventionen durchführen, auf

 ■ ethologisches Wissen,

 ■ individuelle Erfahrung mit dem einzelnen Tier 
und

 ■ natürliche Sympathie zu Tieren und Ehrfurcht 
vor dem Leben.

Ein Risiko ist, dass die eigene hohe Motivation, 
tiergestützt zu arbeiten, manchmal den professio-
nellen Blick auf die tatsächliche Tier-Mensch-Be-
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ziehung verhindert. Dadurch kann es vorkommen, 
dass Tiere eingesetzt werden, welche nicht für den 
tiergestützten Einsatz geeignet oder talentiert 
sind. Daher ist eine Überprüfung des Verhaltens 
des Mensch-Tier-Teams in therapeutischen / päd-
agogischen Situationen durch eine weitere Fach-
person angezeigt (Graf 2014).

Haltung und Beförderung von Tieren    Die 
Bestimmungen der nationalen Tierschutzge-
setze müssen strikt beachtet und eingehalten 
werden. Eine Erlaubnis zum Halten von Tieren 
nach landesspezifischen Tierschutzgesetzen ist 
notwendig (Sachkundenachweis). Jedoch sollten 
die Haltungsbedingungen von Tieren, welche in 
tiergestützten Interventionen eingesetzt wer-
den, deutlich über die grundlegenden Bestimmun-
gen des Tierschutzgesetzes hinausgehen (Prinz 
2009). Konkrete Hinweise geben Merkblätter zur 
Haltung der verschiedenen Tierarten, die von der 
Tierärztlichen Vereinigung für Tierschutz (www.
tierschutz-tvt.de) zusammengestellt worden sind.

Auf das Wohl des Tieres im Einsatz ist konti-
nuierlich zu achten. Hierzu gehören unter anderem 
adäquater Transport, Vorhandensein von Futter 
und Wasser, Vorhandensein von Schlaf- und Ruhe-
platz sowie Rückzugsmöglichkeiten, rechtzeitiges 
Erkennen von Belastungssignalen, rechtzeitiger 
Schutz des Tieres. Tierärztliche Kontrollen des 
Tieres und eine Dokumentation seiner gesund-
heitlichen Versorgung sollen im Tierbestandsbuch 
dokumentiert sein.

Versicherung und Recht    Klienten, Perso-
nal, Besucher und Tiere müssen haftpflichtrecht-
lich abgesichert sein. Die Grundzüge des Haf-
tungsrechtes müssen bekannt sein. Grundsätzlich 
müssen ausreichende Betriebs-Haftpflichtver-
sicherungen abgeschlossen sein. Die jeweiligen 
Verantwortlichkeiten sind klar zu benennen, daher 
muss die Organisationsform und -struktur der je-
weiligen Institution festgelegt sein. Dabei ist die 
Integration der tiergestützten Interventionen in 
die jeweilige Institution darzulegen.

Prozessqualität   

Konzeption und Methoden:    Tiergestützt 
arbeitende Fachpersonen sollen beschreiben 
können, nach welchen Konzepten und mit welchen 
Methoden sie aufgrund ihrer beruflichen pädago-
gischen, therapeutischen beziehungsweise ihrer 
allgemein sozial fördernden Ausbildung arbeiten. 
Sie sollten zudem Konzeption und Methodik ihrer 
tiergestützten Arbeit beschreiben und theore-
tisch begründen können.

Indikation:    Ebenso erscheint bedeutsam, 
dass die Indikation einer tiergestützten Inter-
vention erläutert werden kann. Es sollte darge-
legt werden können, warum bei einem Klienten 
eine tiergestützte Intervention einen deutlichen 
Mehrwert erbringt, sodass der Einsatz eines Tie-
res gerechtfertigt ist.

Klienten:    Die Einwilligung der Klienten 
(eventuell der Angehörigen oder gesetzlicher Be-
treuer) bei erkannter Indikation von Tiergestütz-
ten Interventionen muss eingeholt werden; eine 
Ablehnung ist zu respektieren.

Ziele der Arbeit:    Es ist zu fordern, dass eine 
klare Zielplanung vorliegt, welche den Entwick-
lungsstand des einzelnen Menschen, seine lebens-
praktischen, sozialen, emotionalen, psychomoto-
rischen, kognitiven und sensitiven Kompetenzen 
(Ressourcen) berücksichtigt. Nach Möglichkeit 
sollte dabei die Verbindung zwischen therapeuti-
schem / pädagogischem Konzept, avisiertem Ziel, 
angewandter Methode und erwarteten Wirkungen 
dargelegt sein.

Screening, Basis- und Verlaufsdokumentation:  
  Zu Beginn eines Programms bzw. einer 

Maßnahme oder Intervention sollte ein kurzes 
Screening durchgeführt werden, um Vorlieben von 
Klienten für bestimmte Tiere ebenso wie Ängste 
davor und Ablehnung zu erkennen. Eine Basisdo-
kumentation dient dem Ziel, die für den weiteren 
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Verlauf der Intervention relevanten Grundinfor-
mationen festzuhalten, sodass jederzeit darauf 
zurückgegriffen werden kann. Durch eine Ver-
laufsdokumentation werden die Ziele und die 
damit verbundenen Maßnahmen reflektiert, denn 
ein qualitativ hochstehender pädagogischer oder 
therapeutischer Prozess ist durch eine kontinuier-
liche Reflexion über die avisierten Ziele und eine 
adaptive Anpassung der Ziele gekennzeichnet. 
Die (Verlaufs-) Dokumentation muss auch eine 
Einschätzung des Verhaltens des Tieres umfassen.

Mensch-Tier-Beziehung:    Die Prozessqua-
lität tiergestützter Interventionen ist entschei-
dend von der Mensch-Tier-Beziehung abhängig. 
Eine positive Wirkung eines Tieres ergibt sich nur 
dann, wenn eine konstante, intensive, positive und 
partnerschaftliche Beziehung zwischen Tier und 
Bezugsperson vorliegt. Die bloße Anwesenheit 
eines Tieres hat noch keinen Vorhersagewert für 
den Verlauf einer Intervention. Wie gut eine Inter-
vention abläuft, ist insbesondere abhängig von der 
Fachperson, dem ausgewählten Tier, deren Bezie-
hung zueinander sowie zum Klienten. Folgende 
weitere Kriterien erscheinen unter anderem we-
sentlich: genaue Planung, wie das Tier in die Arbeit 
integriert werden soll; tierspezifische Zielbestim-
mungen der Intervention; klare Verhaltensregeln 
im Umgang mit dem Tier; Maßnahmenplan für den 
Fall, dass ein Tier in der Sitzung überfordert ist 
und aus der Arbeit herausgenommen werden muss.

Hygiene:    Wissen um Kontraindikationen 
tiergestützter Interventionen oder zeitweiliger 
Sperren für einzelne Klienten muss vorhanden 
sein und berücksichtigt werden. Ein Hygieneplan 
muss vorliegen. Mögliche Gefährdungen soll-
ten bekannt sein und müssen beachtet werden. 
Schriftliche Hinweise zum Umgang mit Kontrain-
dikationen müssen vorliegen.

Risikobewertung und Risikomanagement    

Die Bedeutung des Risikomanagements ergibt 
sich vor allem aus den haftungsrechtlichen Kon-

sequenzen tiergestützten Arbeitens. Sie werden 
oft unterschätzt (Thiel 2014). Möglichen Risiken 
für Klienten sind

 ■ Unfälle aufgrund von Gefahrenstellen, wie 
sie zum Beispiel auf einem Bauernhof oder 
einem Spielplatz passieren können;

 ■ Verletzungen, die unmittelbar oder mittelbar 
durch das Tier verursacht werden können;

 ■ Infektionen oder Allergien, die vom Tier über­
tragen beziehungsweise ausgelöst werden.

Möglichen Risiken kann durch die Einhaltung fol-
gender Maßnahmen vorgebeugt werden:

 ■ eine umfassende Gesundheitsfürsorge für 
das Tier;

 ■ die Einhaltung der Hygienevorschriften – 
hierzu müssen die Hygienerisiken, die von Tieren 
ausgehen, bekannt sein und abgeschätzt werden 
können (Schwarzkopf 2011; Rabinowitz / Conti 
2010);

 ■ die Einhaltung der gesetzlichen Rege­
lungen des Arbeitssicherheitsgesetzes 
und der Unfallverhütungsvorschriften der 
Berufsgenossenschaften;

 ■ eine schriftliche Regelung, welche Klienten 
nicht für tiergestützte Interventionen in Frage 
kommen;

 ■ die schriftliche Festlegung von Kontraindika­
tionen tiergestützter Interventionen (Schwarz­
kopf 2011).

Auch die vom Menschen ausgehenden Gefährdun-
gen für das Tier müssen bekannt sein und berück-
sichtigt werden. Nicht nur Tiere können Menschen 
verletzen, sondern auch Menschen Tiere. Miss-
handlungen von Tieren durch Kinder und Jugendli-
che stellen ein oftmals unterschätztes Risikopo-
tential dar (Ascione u. a. 2010). Hier gilt es für den 
Schutz der Tiere zu sorgen.
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Für jegliche tiergestützte Intervention muss 
ein Notfallplan – für Mensch und Tier – vorhan-
den sein, nach dem bei Unfällen gehandelt werden 
kann.

Ergebnisevaluation    Ergebnisqualität kann 
für das Feld der tiergestützten Interventionen 
bestimmt werden als messbare Veränderung des 
professionell und (soweit möglich) selbst einge-
schätzten Gesundheitszustandes, der Lebensqua-
lität und der Zufriedenheit eines Klienten. Je nach 
Einsatzbereich können sehr unterschiedliche Ver-
fahren zur „Messung“ der Ergebnisqualität heran-
gezogen werden (Sanders / Beywl 2006). Folgende 
Kriterien sind ganz allgemein zur Beurteilung der 
Ergebnisqualität wertvoll (Heß / Roth 2001):

 ■ Zielerreichung: Ist das anvisierte Ziel er­
reicht worden?

 ■ Zufriedenheit: Ist aufseiten des Klienten, 
aber auch aufseiten der Fachkraft für tierge­
stützte Intervention die Maßnahme zufrieden­
stellend verlaufen?

 ■ Emotionale Entlastung: Wurde durch die 
tiergestützte Intervention eine Entlastung im 
Bereich der Emotionen erreicht?

 ■ Erweiterung und Flexibilisierung des Hand­
lungsrepertoires: Hat die Handlungskompetenz 
des Klienten zugenommen und hat er hier an 
Flexibilität gewonnen?

 ■ Zunahme an Bewusstheit / Verantwortung: 
Ist die Bereitschaft zur Übernahme von Verant­
wortung gewachsen? Nimmt der Klient sie jetzt 
bewusster wahr?

 ■ Einstellungsänderung: Hat sich die grund­
legende Einstellung des Klienten verändert? Ist 
er in der Lage, durch die veränderte Perspektive 
Lösungswege zu finden, sofern Probleme nicht 
durch einfaches Handeln zu lösen sind?

Weitere bedeutsame Ziele tiergestützter Inter-
ventionen können eine erhöhte Lebensqualität, 
eine positive Persönlichkeitsentwicklung, eine 
gelingende Sozialisation oder allgemein eine ver-
besserte Lebenssituation sein (Oberholzer 2003).

Relevanz für die pferdegestützte Arbeit    

Diese hier beschriebenen Qualitätsdimensionen 
für tiergestützte Interventionen lassen sich auch 
auf die pferdegestützte Arbeit anwenden. Spezi-
fizierungen, genaue Ausformulierungen und An-
passungen an die besonderen Anforderungen bei 
der Arbeit mit Pferden sollen und müssen durch 
die Akteure selbst vorgenommen werden. Hier 
gibt es bereits von unterschiedlichen Akteuren 
erarbeitete Ansätze und Leitlinien, die in diesem 
Rahmen weiterentwickelt werden könnten (Kläs-
chen 2011; Lindau-Bank 2013).

Fercia cone vendisit init ant restio. 
Gitas ius dolo quis sus aliciat quo
Consendi demqui incidis audandes

Die beschriebenen Qualitätskriterien (ausführlich 
in Wohlfarth / Olbrich 2014) sollen zunächst ein-
mal den Anbietern selbst die Möglichkeit bieten 
zu beurteilen, ob und inwieweit ihre Arbeit die 
Qualitätskriterien tiergestützter Intervention 
erfüllt, sie also „gute Arbeit“ leisten. In einem 
weiteren Schritt können sie die Grundlage für 
Intervision und Supervision bilden. Dabei sollen 
die Ergebnisse der Beurteilung und Evaluation 
dazu genutzt werden, die eigene Qualität tierge-
stützten Arbeitens kontinuierlich zu verbessern. 
In einem späteren, dritten Schritt können die Kri-
terien dazu dienen, eine Zertifizierung durch ein 
noch zu bestimmendes Gremium von Gutachtern 
zu erreichen.

Letztlich werden sie jedoch auch dazu beitra-
gen, dass die Angebote im Bereich tiergestütz-
ter Interventionen anhand fachlicher Kriterien 
beurteilt werden können. Dies erscheint wichtig 
und zielführend auf dem Weg zu einer Professi-
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onalisierung der Arbeit. Diese Professionalisie-
rung mittels gemeinsamer Qualitätskriterien ist 
unabdingbare Voraussetzung, um die Wirksamkeit 
tiergestützter Interventionen sinnvoll begründen 
zu können und zu einer möglichen Anerkennung 
durch Kostenträger zu gelangen.
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